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Ein Wort zur Zeit.
Einige Monate vor dem Oſterfeſte kann man

in bürgerlichen Familien nicht ſelten die ſtrenge
Mahnung der Eltern an ihren älteſten Sohn
hören, der zum Frühjahr in die Reihe der Er-
wachſenen eintreten ſoll, ſich unter allen Um-
ſtänden zuſammenzunehmen denn wenn er nicht
verſetzt werde, dann ſei es mit den ſchönen Ge
danken von einer beſſeren Laufbahn vorbei.
„Meinetwegen kannſt Du dann Schuſter oder
Schneider werden!“ Das iſt der Refrain aller
dieſer Ermahnungen. Sie ſind gut gemeint, ſo
ſagen die Eltern ſelbſt, und entſpringen der
wahren Liebe zum Kinde, das ein bischen Auf-
friſchung gebraucht, um nicht hinter Anderen
zurückzubleiben. Zweifellos meinen die Eltern
es gut, wenn ſie dem Sohne ſolche Ermahnung
geben aber ob ſie damit das Richtige treffen,
und das, was dem Kinde nützlich iſt, das muß
oft angezweifelt werden. Richtig iſt, daß gute
Schulkenntniſſe ein Vermögen ſind, das ſich im
Laufe des Lebens ausgezeichnet verzinſt. Und
gelehrtes Wiſſen wird auch dem nichts ſchaden,
der practiſche Grundſätze und Gedanken hat.
Aber es giebt doch recht viele Kinder, auch unter
denen, die nach ihrer Eltern Meinung etwas
Beſſeres werden, die Beamten oder Gelehrten
Laufbahn ergreifen ſollen, für welche gelehrte Stu-
dien nichts taugen, die genug an dem hausbackenen
Gericht des praktiſchen Wiſſens haben und doch als
tüchtige und angeſehene Männer ihren Weg
machen können. Die Eltern haben ſich nun
aber einmal vorgenommen, daß aus ihrem Sohn
wirklich etwas werden ſoll, und da es begreif-
licherweiſe nicht angenehm iſt, auf Lieblingsge-
danken zu verzichten, ſo ſuchen ſie mit Gewalt
zu erzwingen, was von ſelbſt nicht gehen will.
Der Junge kann wirklich einen offenen Kopf
haben und braucht darum doch noch nicht für
klaſſiſche Sprachen ſich zu begeiſtern. Auch ihm
iſt es recht, daß er einmal ein angeſehener Mann
wird, aber alle dieſe Wünſche helfen ihm doch
noch nicht über die Klippen des hohen Studiums
fort. Die Eltern ſtellen ihn nun vor einem
„Entweder Oder“, „Studiere oder ziehe
Pechdraht!“, ſo lautet ihr Wort. Und das
ift kein gutes Wort. Wer heute ſelbſt eine Ab
neigung gegen das Univerſitätsſtudium bekundet,
den ſoll man um Gotteswillen nicht mit Ge
walt dazu zwingen, denn die Ausſichten für
die gelehrten Berufe werden geringer und ge-
ringer, und wer dann noch mit Widerwillen ſich
bis zur Univerſität durchgequält hat, aus dem
wird kaum etwas Rechtes.

Zwiſchen dem Entweder und dem Oder giebt
es für ruhige und beſonnene Leute immer noch
manches Auskunftsmittel, ganz abgeſehen davon,
daß auch Jemand, der in ſeiner Jugend Schuh
macherlehrling geweſen, ſpäter groß daſtehen
kann. Das Schuhmacherhandwerk iſt noch lange
nicht das unrentabelſte. Es wird ſich für ſolche
Eltern, die etwas mehr an die Erziehung ihrer
Kinder wenden können, immer noch eine geeignete

Wahl für den künftigen Lebensberuf ihrer Söhne
bieten, und es iſt unnöthig, die Letzteren gleich
vor den Kopf zu ſtoßen. Es giebt heute ſo
manchen hochangeſehenen Beruf, vom Kaufmann
total abgeſehen, der mit guten praktiſchen Kennt-
niſſen zu erreichen iſt, aber ohne ſolche Kenntniſſe
iſt überhaupt nichts zu machen. Einen Jungen
mit Gewalt in das gelehrte Studium hineinzu-
treiben, ihm den Handwerkerſtand verächtlich zu
machen, zeugt von geringem Scharfblick, und es
iſt auch keine wahre Elternliebe, ſondern nur
Eigenliebe, welche Vater und Mutter auf
ihrem Willen beſtehen läßt. Am Ende wünſcht
ja jedes Elternpaar, ſeinen Sohn einmal als
„großen Mann“ zu ſehen, vor dem alle anderen
Leute die Hüte abnehmen, aber dies Ziel kann
nun einmal nicht Jeder erreichen, und es wäre
auch ſchlimm, wenn dem ſo wäre.

Heute iſt allen jungen Leuten, die im Leben zu
etwas kommen wollen, dreierlei nöthig Gute,
moderne und praktiſche Kenntniſſe; ein heller
Blick, der nichts als zu gering anſieht und das
Rechte erkennt, und endlich die Energie, das
Rechte durchzuführen. Ob dies Rechte nun eine
einfache Handwerkerlaufbahn oder eine ſtolze Ge
heimrathscarrière iſt, iſt unendlich gleichgiltig,
ein Pfuſcher wird es weder hier noch da zu et-
was bringen. Die Welt beſteht nicht aus vor-
nehmen Leuten, und nicht immer ſind es die
Leute mit Rang und Namen, welche den Ton
angeben. Alle Eltern mögen einmal die Ereig-
niſſe der letzten Jahre überdenken, und dann
werden ſie zugeben, daß die Leute der practi-
ſchen Thätigkeit, mitten im gewerb-
lichen Leben ſtehende Männer es find,
welche avancieren. Die Sucht nach etwas Hohem
wird und muß ſchwinden und an ihre Stelle
wird der ehrenvolle Wunſch und das energiſche
Streben nach etwas Tüchtigem treten.

Politiſche Tagesfragen.
Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat

den Präſidenten der beiden Häuſer des preußi-
ſchen Landtages folgendes Schreiben zugehen
laſſen „Ew. beehre ich mich zu benachrich-
tigen, daß des Königs Majeſtät mittels Aller-
höchſten Erlaſſes vom 31. d. M. mich von dem
Amte als Miniſter für Handel und Gewerbe zu
entbinden und den Oberpräſidenten der Rhein
provinz, Freiherrn von Berlepſch, zum Miniſter
für Handel und Gewerbe zu ernennen geruht
haben. Ew. erſuche ich ergebenſt, dem
Hohen Hauſe hiervon gefälligſt Kenntniß geben
zu wollen. Berlin den 31. Januar 1890.
von Bismarck.“ Morgen Dienstag wird bei dem
Reichskanzler ein parlamentariſches Diner ſtatt-
finden, zu welchem auch der Kaiſer ſein Erſcheinen
zugeſagt haben ſoll.

Wie mitgetheilt wird, hat Fürſt Bismarck ſelbſt
den Kaiſer erſucht, ihn von ſeinem Amte als
preußiſchen Miniſter für Handel und Gewerbe
zu entheben. Die Aufgabe des neuen Miniſters,
Freiherrn von Berlepſch, wird vor Allem die
Regelung der Verhältniſſe in den Bergrevieren
ſein, mit denen er als bisheriger Oberpräſident

9 der Rheinprovinz vertraut iſt. Welche Schritte
im Speciellen ergriffen werden ſollen muß ab
gewartet werden.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe
hat man ſich jetzt über die Arbeitspauſe, welche
mit Rückſicht auf die Reichstagswahlen eintreten ſoll
geeinigt: Die Sitzungen werden für die Zeit
vom 10. ds. bis 24. ds. ausfallen. Die Bud-
getkommiſſion des Hauſes erledigte am Sonn
abend den Etat des Miniſteriums des Jnnern.
Alle Forderungen wurden bewilligt. Dem
Abgeordnetenhauſe zugegangen iſt ein Ge-
ſetzentwurf behufs Abänderung des Geſetzes vom
6. Juni 1888 betreffend die Verbeſſerung des
Laufes der Oder, der Spree etc. Derſelbe
lautet: Einziger Paragraph die Staatsregierung
wird ermächtigt, mit der Ausführung des Pro
jektes zur Verbeſſerung der Schifffahrt auf der
Oder von Breslau bis Koſel vorzugehen, wenn
zu den Koſten des Grunderwerbes etc. aus Jn
tereſſentenkreiſen ein Beitrag von 1617 100 M.
in rechtsgiltigerFform übernommen und ſichergeſtellt

iſt. Der S 2 Abſatz 1 des Geſetzes vom 6.
Juni 1888 wird aufgehoben. Die Vorlage
der Staatsregierung betr. die Gehaltsauf-
beſſerung der Beamten wird dem Abgeordneten-
hauſe noch im Februar zugehen.

Die freiſinnige Partei iſt jetzt eben
falls mit einem Aufrufe zu den Reichs
tagswahlen hervorgetreten. Jn der Kritik
der letzten Reichstagsſeſſion wird mit beſonderem
Nachdruck hervorgehoben: „Die Ausgaben und
die Schulden des Reiches ſind zu bedenklicher
Höhe gewachſen. Die Forderungen für Heer
und Flotte werden von Jahr zu Jahr in einem
Maße geſteigert, welches die durch die Weltlage
geforderten Opfer überſteigt. Eine Kolonialpolitik,
welche unberechenbaren Aufwand erheiſchen wird,
hat die ihr anfänglich geſteckten beſcheidenen
Grenzen längſt überſchritten, ohne auch nur auf
entfernte Zeiten gleichwerthige Vortheile für
unſeren Handel und unſere Jnduſtrie in Aus-
ſicht zu ſtellen.“ Als Zukunftsprogramm ſtellt
die Partei folgende Punkte auf: 1) Einführung
größerer Sparſamkeit bei den Ausgaben 2) Er
leichterung der Wehrpflicht; 3) Erleichterung
bezw Abänderung der Lebensmittelzölle; 4) die
Beſeitigung des Socialiſtengeſetzes 5) Sicherung
der Koalitionsfreiheit der Arbeiter unter völliger
Gleichberechtigung der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer; 6) die reichsgeſetzliche Regelung des Ver
eins und Verſammlungsrechtes; 7) eine aus
reichende Arbeiterſchutzgeſetzgebung 8) Ausdehnung
der Arbeiterverſicherung auf der Grundlage freier
Organiſationen; 9) die Erhaltung der Gewerbe-
freiheit und Freizügigkeit; 10) die Herſtellung
wirkſamer Garantieen für die völlig freie unbe
einflußte Ausübung des Wahlrechtes und die
Gewährung von Diäten an die Volksvertreter
11) die Verbeſſerung der Strafprozeßordnung
und beſonders die Gewährung von Entſchädig-
ungen an unſchuldig Verurtheilte; 12) die Durch
führung der Verantwortlichkeit des oberſten
Reichsbeamten. Der Aufruf ſchließt mit folgen
den Sätzen: „Jn dem vollen Bewußtſein, daß
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wir in Treue zu Kaiſer und Reich das Beſte
des deutſchen Volkes erſtreben, treten wir vor
die Wähler und fordern ſie auf, mit Eifer und
mit freudiger Zuverſicht für freiſinnige Wahlen
einzutreten und ſich uns thätig anzuſchließen,
auf daß aus dieſer Wahl eine Vertretung hervor
gehe, die das Deutſche Reich nicht nur nach
Außen macht- und glanzvoll hirſtellt, ſondern
auch in würdiger Weiſe dem deutſchen Volke
ſeinen Platz unter den der Freiheit theilhaftigen
Völkern ſichert!“

Der ſocialdemokratiſchen Fraktion wächſt die
für den 1. Mai geplante Kundgebung zu
Gunſten des Achtſtundentages über den
Kopf, zumal da immer weitere Kreiſe ſich dafür
begeiſtern, an dieſem Tage einen Feiertag zu
begehen. Die ſocialdemokratiſchen Führer haben
privatim in den letzten Tagen ſich wiederholentlich
dahin ausgeſprochen, daß es bedenkliche Folgen
nach ſich ziehen könne, an dieſem Tage die Arbeit
niederzulegen, aber dieſe Vorſtellungen haben nichts
genützt; die jüngeren Elemente kehren ſich nicht
daran und ſetzen trotz des Widerſtrebens der älteren
und vernünftigeren Genoſſen dahingehende Be
ſchlüſſe in den Volksverſammlungen durch. Jetzt
iſt eine deutliche Mahnung die von ſocialdemo-
kratiſchen Abgeordneten herrührt, in dem ſocial-
demokratiſchen „Volksblatt“ erfolgt es ſchreibt
aber gleichzeitig „Soweit wir die Bewegung
überſehen können wird auch dieſe Abmahnung
nichts nützen; die Bewegung iſt eben zu ſtark in
Fluß gerathen, als daß ſie die Herren Singer
und Genoſſen durch Zeitungsartikel zurückdämmen
könnten.“

„Die ich rief, die Geiſter, werd' ich nun
nicht los.“

Jn dem Eſchweiler Bergrevier iſt ein
theilweiſer Streik beſchloſſen. Die
Bergleute des Schachtes Notaberg haben be
ſchloſſen, dieſen Montag die Arbeit einzuſtellen,
weil die von den Arbeitern geſtellten Forder-
ungen von der Direction nicht genehmigt ſind.
Jn Weſtfalen iſt hingegen die Stimmung ruhiger
und vor der Hand kein Streik zu befürchten.
Dementſprechend iſt letzten Sonntag auch in
Eſſen beſchloſſen.

Jn Paris hat, wie ſich vorausſehen ließ,
die Brochüre des Oberſten Stoffel, in
der vorgeſchlagen wurde, Deutſchland und
rer möchten ein Bündniß gegen

ußlandſchließen, nachdem ElſaßLothringen
an Frankreich zurückgegeben ſei, bei den wenigen
Blättern, welche überhaupt darauf eingehen, nur
eine ſchroffe Ablehnung zur Antwort gehabt,.
Oberſt Stoffel hat auch wohl ſchwerlich erwartet,
daß ſein Gedanke jemals eine andere als eine
platoniſche Bedeutung gewinnen könnte.

Vermiſchte politiſche Nachrichten.

Berlin, 3. Febr. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer wohnte am Freitag Nachmittag im
Reichskanzlerpalais einer Sitzung des preußiſchen
Staatsminiſteriums bei und empfing am Abend
den Abſchiedsbeſuch des Großherzogs und der
Großherzogin von Baden, welche jetzt von Berlin
nach Karlsruhe zurückgekehrt ſind. Am Sonn-
abend Vormittag ertheilte der Kaiſer dem kom
mandierenden General von Caprivi aus Hannover
Audienz und arbeitete dann mit dem Grafen
Walderſee und dem Chef des Militärkabinets.
Nachmittags empfing der Monarch die kom-
mandierenden Generale von Häniſch, von Seckt
und von Lewinsky, ſowie zahlreiche höhere
Officiere. Am Abend war bei den Majeſtäten
größere Tafel. Am Sonntag beſuchten der
Kaiſer und die Kaiſerin gemeinſam den Gottes-
dienſt. Mittags empfing der Kaiſer die Fürſten
von Schwarzburg-Rudolſtadt und Schwarzburg-
Sondershauſen und lud dieſelben zur Tafel
ein. Am Nachmittage unternahm der Kaiſer
eine längere Spazierfahrt.

Der Beſuch der Königin Margue-
rita von Jtalienam deutſchen Kaiſer-
hofe ſteht, wie man hört, für den Monat
April bevor. Die Königin hat der deutſchen
Kaiſerin dieſen Beſuch im vorigen Herbſt in
Monza verſprochen. Die Verlobung des
Kronprinzen von Jtalien mit der Prin-
zeſſin Margarethe von Preußen ſoll
übrigens wirklich längſt feſt beſchloſſene Sache
ſein. Die Publikation iſt nur verzögert, weil
beide Brautleute ja noch ſehr jung ſind.

Wie aus Mer an gemeldet wird, iſt die
Großherzogin- Mutter Alexandrine
von Mecklenburg- Schwerin zu längerem Auf-
enthalt dort eingetroffen.

Der preußiſche Staatsanzeiger bringt die
nachfolgende Kabinetsordre: „Auf den Bericht
vom 15. d. M. will Jch der Stadt Hannover
als ein Zeichen Meiner beſonderen Huld die
Bezeichnung „Haupt- und Reſidenzſtadt“
hierdurch in Gnaden verleihen. Berlin, den
20. Januar 1890. Wilhelm R. Herrfurth.
An den Miniſter des Jnnern.

Jm Wahlkreiſe EſſenMühlheimDuisburg-
Ruhrort hat eine Erſatzwahl zum preußiſchen
Abgeordnetenhauſe ſtattgefunden. Der konſer-
vative Kandidat Frhr. von Plettenberg
Mehrum wurde einſtimmig gewählt.

Wien, 2. Febr. Der Zuſtand des Grafen
Julius Andraſſy iſt unverändert bedenk-
lich. Eine am Sonnabend eingetretene momen-
tane Beſſerung hat ſich als trügeriſch erwieſen.

Jm Kreiſe Gablonz in Böhmen haben
neue Zuſammenrottungen ſtreikender
Glas arbeiter ſtattgefunden. Die Polizei
mußte die Haufen mit blanker Waffe ausein
e en Jetzt ſind die Fabriken militäriſch
beſetzt.

London, 3. Febr. Der Herzog von Cam-
bridge, Oheim der Königin Victoria, hat um
Enthebung von ſeinem Poſten als Höchſtkom-
mandierender der engliſchen Armee nachgeſucht.
Man glaubt, daß ſeiner Bitte gewillfahrt und
der Herzog von Connaught, dritter Sohn der
Königin, an ſeiner Stelle zum Höchſtkomman-
dierenden ernannt werden wird.

Madrid, 3. Febr. Am Sonnabend fand
im Madrider Palaſt der erſte Empfang in dieſem
Jahre ſtatt, an welchem gegen 3000 Perſonen,
darunter etwa 1100 Officiere der Garniſon, ſo
wie das diplomatiſche Korps theilnahmen. Die
Regentin trug den kleinen König auf dem Arm,
jedoch nur kurze Zeit, um ihn nicht zu ermüden.
Der Knabe ſah ſehr wohl aus.

Kairo, 3. Febr. Der Khedive Tewſik Paſcha
erhielt von Emin Paſcha folgendes Telegramm:
„Meine Geneſung iſt im Fortſchreiten. Jch danke
meinem gütigen Gebieter.“

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 31. Jan. Jn der Nacht vom

26. zum 27. d. M. Kaiſers Geburtstag) ſind
in Oberfarnſtädt die vom daſigen Kriegervereine
zur Erinnerung an die beiden hochſeligen Kaiſer
gepflanzten beiden Eichen von ruchloſer Hand ab
geſchnitten worden.

f Goſeck, 31. Jan. Jn der Notiz vom 20.
Januar, betreffend Ueberfall des Landwirths
Guſtav Schönburg zu Pödeliſt, iſt nicht nur eine
Vornamen-Verwechſelung enthalten, ſondern es
iſt auch amtlich ermittelt worden, daß Guſtav
Rockſtroh und der Landwirth Carl Schlag zu
Pödeliſt, ſowie der Schuhmachermeiſter Carl
Schmidt zu Dobichau in keiner Weiſe an dem
fraglichen Ueberfall betheiligt geweſen find, nur
Otto Rockſtroh hatte mit p. Schönburg ein
blutiges Rencontre und wird die weitere Unter-
ſuchung noch ergeben, wie der letztere zu den
vielen Wunden gekommen iſt.

f Weißenfels, 30. Jan. Der Garniſon
iſt vom Kommando der Beſuch aller derjenigen
Wirthſchaften verboten worden, in deren Sälen
ſocialdemokratiſche Verſammlungen abgehalten
werden.

f Oberröblingen, 31. Jan. Bericht aus
amtlicher Quelle über den bereits gemeldeten
Eiſenbahnunfall) Der Güterzug 403 mußte
Donnerſtag Morgen gegen 6 Uhr vor dem Bahn-
hofe Oberröblingen aſSee wegen Abfertigung des
Perſonenzuges 156 geſtellt werden. Beim Wieder-
anfahren des Güterzuges zerriß derſelbe, ohne
daß das Fahrperſonal in der Dunkelheit dieſen
Unfall bemerkte. Bei der langſamen Durchfahrt
durch den Bahnhof lief der getrennte hintere
Zugtheil auf den vorderen Theil auf. Dabei
wurde der Hülfsbremſer Puls aus Nordhauſen
nicht unerheblich verletzt und ein mit Radreifen
beladener Güterwagen gänzlich zertrümmert. Die
Radreifen wurden zum Theil auf das andere
Hauptgeleis geſchleudert und brachten dadurch
die Maſchine des eben ausfahrenden Perſonen-
zuges 156 zur Entgleiſung.

f Halle, 1. Febr. Die Paul Riebeck'ſche
Erbſchaftsangelegenheit iſt bereits vollſtändig ge

regelt und die Beträge an die Beglückten ausge
zahlt. Jn Ergänzung unſerer bisherigen aus
führlichen Mittheilung tragen wir noch nach,
daß auch die mediciniſche Klinik Director Ge
heimrath Weber) und die Kinderbewahranſtalten
je 20 000 Mark erhalten haben. Der
Mitte October 1887 vom Reichsgericht zu
12 Jahren Zuchthaus verurtheilte Anar
chiſt Neve iſt kürzlich aus hieſiger Straf
anſtalt, wohin er ſ. Z. überführt, zur
Verbüßung ſeiner Strafe nach Berlin
eingeliefert worden. Warum dies geſchehen, hat
man nicht ermitteln können. Ein hieſiger
Brauereibeſitzer trank in ſeiner Wohnung aus
einer vermeintlich mit Bier gefüllten Flaſche,
hatte ſich aber in derſelben vergriffen, denn ſie
enthielt Schwefelſäure. Natürlich hätte dieſe
Unachtſamkeit leicht die ſchlimmſten Folgen haben
können, doch gelang es, durch Darreichung von
Gegenmitteln ernſtere Gefahr abzuwenden.

f Erfurt, 31. Jan. Jm Anfange voriger
Woche waren gleichzeitig der Standesbeamte und
deſſen Stellvertreter an der „Modekrankheit“
Jnfluenza ſo heftig erkrankt, daß die Eheſchließ
ungen einige Tage ausgeſetzt werden mußten,
bis es dem Magiſtrat gelungen war, einen ge
eigneten Erſatz für die Ausübung dieſer wichtigen
Functionen zu finden.

f Staßfurt, 31. Jan. Ein Rieſenſchwein
ſchlachtete dieſer Tage der Fleiſchermeiſter Holle
hier. Das Thier, echt engliſche YorkſhireRaſſe,
von Herrn H. ſeit vier Monaten ſelbſt gefüttert,
hatte eine Länge von 2,30 Meter und wog die
Kleinigkeit von 900 Pfund. Urſprünglich ſollte
die Maſt bis Faſtnacht fortgeſetzt werden doch
ließ die andauernd gelinde Witterung ein früh-
zeitiges Abſtechen als gerathen erſcheinen.

f Genthin, 29. Jan. Der Selbſtmord
eines Lehrers erregt hier einiges Aufſehen. Der
erſte Lehrer Fr. in Bergzow, ein Mann von
35 Jahren, entfernte ſich vorgeſtern früh in
ſchlechtem Anzuge aus ſeiner Wohnung, ohne die
ihm obliegende Schulfeier abgehalten zu haben.
Als er zu der Feier nicht zurückkehrte, war man
beſorgt und fing an ihn zu ſuchen. Er war
nicht zu finden, bis ein Mann, der auf dem
Kanal einen Baum in eine hieſige Schneidemühle
brachte, mittheilte, daß ein Menſch in der Gegend
bei Seedorf in den Kanal geſprungen ſei. Mau
ſuchte nun im Kanal und fand auch die Leiche.
Was den unglücklichen Mann zu der That veranlaßt hat, ſt nicht bekannt.

f Pretzier, 30. Jan. Seinen Trauring
vermißte vor Jahresfriſt ein hieſiger Fleiſcher
meiſter, Er glaubte annehmen zu können, daß
er bei der Wurſtbereitung eines von ihm ge
ſchlachteten Schweines verloren gegangen ſei,
und bat deshalb ſeinen Nachbar, den Gaſtwirth
M., bei den ſein Gaſthaus beſuchenden Schiffern
Nachfrage zu halten, ob dieſelben nicht in einer
in Pretzier gekauften Wurſt das vermißte Kleinod
entdeckt hätten. Die Bemühungen des Gaſtwirths
waren jedoch ebenfalls vergeblich. Vergangene
Woche ſaß die Familie eines Stellmachers beim
Abendbrod, als der Sohn deſſelben in einer
Kartoffel einen Reif fand, den man erſt für einen
Pfeifenring hielt, welcher jedoch nach Säuberung
als der Trauring des obigen Fleiſchermeiſters
erkannt wurde. Die Annahme des letzteren hat
ſich alſo als falſch erwieſen denn der Ring iſt
in den Dünger geſchüttet, mit dieſem aufs Feld
gerathen und hier einer Kartoffel einverleibt.

Dresden, 3. Febr. Die Beſſerung in
dem Befinden der Königin macht erfreuliche

ortſchritte. Jhre Majeſtät bringt täglich einige
tunden außer Bett zu. Der Huſten iſt mäßig.

Die Kräfte haben ſichtlich zugenommen.
Leipzig, 3. Febr. Das Reichsgericht hat

das Reviſionsgeſuch der wegen des Röhrmoſer
Eiſenbahnunglücks Verurtheilten verworfen.

Locales.
Merſeburg, den 3. Februar 1890.

s Concert. Aus dem Inſeratentheil der
heutigen Nummer iſt zu erſehen, daß das für
den 13. Februar geplant geweſene dritte Künſtler
Concert im Schloßgartenſalon ſchon am Mon
tag, den 10. Februar ſtattfindet. Wenn es
auch bedauerlich iſt, daß der große Geigerkönig
Joachim noch in letzter Stunde ſeine Mitwirkung
zu verſagen e geweſen iſt, ſo muß es
doch jeden Muſikfreund mit der größten Freude



erfällen, daß die in der Muſikwelt unter der Be
zeichnung „der weibliche Joachim“ bekannte FrauVarie Soldat für Herrn Joachim eintreten wird.

Welch köſtlicher Genuß ſteht uns da wieder
bevor! Gewiß wird Jeder, der den Beſuch des
JoachimConcertes beabſichtigt hat auch in dem
Soldat Concerte nicht fehlen. Die hervorragende
Bedeutung der Künſtlerin iſt bekannt. Meiſter
Brahms hat ihr noch jüngſt ſein Violinconcert
mit dem ſchmeichelhaften Lobe gewidmet, daß
unter allen geigenden Künſtlerinnen nur ſie be-
fähigt ſei, das Werk im Geiſte ſeines Schöpfers
wiederzugeben. Herr Demuth wird manchen
Muſikfreunden von ſeiner diesjährigen Thätigkeit
am Halleſchen Stadttheater bekannt ſein. Ueber ſeine
künſtleriſchen Leiſtungen, namentlich auch als
Concertſänger herrſcht nur eine Stimme des Lobes
und, obgleich erſt ein Jahr bei der Bühne, ſind
ihm ſofort von mehreren Hoftheatern die

länzendſten Engagementsanträge zugegangen.Se wird das leider ſchon letzte Künſtlerconcert

ſicherlich einen glanzvollen Abſchluß der dies
jährigen Saiſon bilden. Rechtzeitige Beſchaffung
der Eintrittskarten, welche in der Stollberg'ſchen
Buchhandlung ausgegeben werden, dürfte ſich
empfehlen.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſerin Friedrich in Gefahr.)

Wie aus Charlottenburg gemeldet wird, wäre
der Kaiſerin Friedrich dort beinahe ein Unfall
ugeſtoßen. Die Pferde ihrer Equipage wurden

ſcheu und gingen durch, der Kutſcher wurde vom
Bock herabgeſchleudert und die hohe Frau kam
in eine mißliche Lage. Glücklicherweiſe ſprangen
ſchnell Paſſanten herzu und beruhigten die auf-
geregten Thiere.

(Das „Spuken“ kommt in Mode.)
Jn Drüplingſen bei Elberfeld wurden dem dor-
tigen Gutsbeſitzer Frede mehrere Tage lang am
Hauſe Fenſterſcheiben zertrüummert. Die Magd
erhob jedesmal ein ängſtliches Geſchrei. Bei
näheren Zuſehen wurde aber bemerkt, daß die
Fenſterſcheiben durch Kohlenſtücke und zwar
von innen zertrümmert waren. Schließlich
wurde ermittelt, daß die Magd der Spukgeiſt
war und gegen dieſe Anklage wegen groben Un-
fugs erhoben.

(Die Maus im Theater.) Von einer
ergötzlichen Panik war kürzlich das ganze Parket
des Berliner Schauſpielhauſes ergriffen worden.
Der Raum war ſchon dicht gefüllt, als plötzlich
einige Damen mit lautem Gekreiſch aufſprangen
und zu flüchten verſuchten. Andere folgten dem
Beiſpiel, eine allgemeine Aufregung erfaßte die
Anweſenden und die Neueintretenden wichen
förmlich beſtürzt zurück. Und die Urſache dieſes
Aufſtandes? Ein unvorſichtiges Mäuschen war
einer der Damen zu nahe gekommen und von
dieſer erblickt worden. Daher der Angſtruf und
die Flucht. Zum Glück erlegte ein Herr durch
einen Fußtritt das gefährliche Thierchen, und
ein Logenſchließer trug es im Triumph davon,
als wollte er ſagen: „Die Gefahr iſt glücklich
überwunden.“ Allgemeines Gelächter folgte dieſer
kleinen Epiſode.

(Zeichen der Zeit. Jn der Liſte der
der Berliner Stadtverordnetenverſammlungpräſen
tirten neuen Kommunallehrer befanden ſich unter
vierzehn Kandidaten elf ſtudierende, insbeſondere

t Nicht blos die Kunſt geht nach
rod.

(Großes Aufſehen) erregt in Darm-
ſtadt die Verhaftung eines Jngenieurs bei einer
der erſten dortigen Maſchinenfabriken. Bei der
Hausſuchung in ſeiner Wohnung wurden 200Jahre beſchlagnahmt, welche einer Braun

jchweiger Maſchinenfabrik entſtammen ſollen.
Kirchthurmeinſturz.) Jn Mortagne

(Frankreich) fiel plötzlich ein Kirchthurm um und
verſchüttete die umliegenden Häuſer. Vier Per-
ſonen wurden unter den Trümmern begraben.

(Kaiſer und Poſten. Der Kaiſer von
Braſilien, Dom Pedro, hatte dieſer Tage mit
ſeiner Tochter und anderen Perſonen einen
Spaziergang in der Umgegend von Cannes ge-
macht. Am Eingange des Forts Carri ange-
langt, wollte Dom Pedro ſich in das Jnnere

deſſelben begeben. Die Schildwache wollte ihrer
Weiſung gemäß dies verhindern, als einer der
Herren vom Gefolge bemerkte, daß der Kaiſer

von Braſilien es ſei, welcher Einlaß begehre.
Der Soldat erſchrak, präſentirte das Gewehr

und ließ Dom Pedro und ſein Gefolge durch.
Er mußte aber ſeine Kopfloſigkeit theuer be
zahlen, denn er erhielt acht Tage ſtrengen
Arreſt, weil er ſeiner Ordre nicht nachge
kommen war.

(Fürſt Bismarck's letzter Walzer.)
Madame Carette, die einſtige Vorleſerin der
Kaiſerin Eugenie, erzählt in ihren Memoiren
folgende Erinnerung aus ihrem Leben am
Tuilerieenhofe: „Auf einem großen Ball, welcher
in den Tuilerieen während des 1867 er Aus
ſtellungsbeſuches des Königs von Preußen dieſem
zu Ehren gegeben wurde, kam mir während des
Kotillons die Jdee, dem Grafen Bismarck, der
aus einer Ecke den Tänzen zuſah, ein Roſen-
bouquet anzubieten, was die Bedeutung einer
„Damenwahl“ für eine Walzertour hatte. Bis
marck, damals Gegenſtand der allgemeinen Auf-
merkſamkeit, nahm das Bouquet an und der
Einladung entſprechend walzte er mit mir in
vortrefflichſter Weiſe mitten durch das Gewühl
der Tänzer hindurch. Dieſer kleine Vorfall, der
mit der Würde des Grafen und mit der Rolle,
die er ſchon damals in den Weltfragen ſpielte,
gar nicht im Einklange ſtand, ſchien die anweſen
den Souveräne und die ganze Geſellſchaft ſehr
zu amufieren, da man kaum erwartete, Bismarck
ſich unter die Jugend mengen zu ſehen. Als
der Graf mich nach meinem Platze zurückgeleitet
hatte, zog er eine künſtliche Roſenknospe aus dem
Knopfloch ſeines Frackes und überreichte mir die
ſelbe mit den Worten „Wollen Sie die in Er
innerung an die letzte Walzertour aufbewahren,
die ich in meinem Leben getanzt haben werde
und die ich nicht vergeſſen werde.“

(Engliſche Juwelendiebe.) Das euro-
päiſche Feſtland wird gegenwärtig durch eine
Bande engliſcher Juwelendiebe unſicher gemacht,
wel e in allen großen Hauptſtädten Agenten be-
ſitzt. Dieſelben ſuchen ſich in den reichen Schau
fenſtern der Juweliere die koſtbarſten Ringe und
Werthgegenſtände aus, prägen ſich deren Form
und Faſſung genau ein und fertigen ſogar Zeich-
nungen an, um die Juwelen möglichſt getreu
nachzuahmen. Als fein gekleidete Gentlemen, oft
in Equipagen vorfahrend, führen ſie ſich bei den
Juwelieren als Käufer ein verlangen recht viele
Bijouterieen zu ſehen, und ſobald ihnen auch die
jenigen vorgelegt werden, auf welche ſie es ab-
geſehen haben, wiſſen ſie mit der Gewandtheit
eines Taſchenſpielers die Jmitationen an deren
Stelle zu legen und ſich mit den echten Werth
ge genſtänden zu entfernen. Die Betrogenen
merken gewöhnlich erſt nach einigen Tagen, wie
ſie geprellt worden ſind. So täuſchend ſind die
Nachahmungen. Dieſelben werden in beſonderen
Goldarbeiter Werkſtätten angefertigt, welche die
Bande beſitzt. Viele derartige Schwindeleien ſind
bereits zur Anzeige gebracht worden.

(Die Buſchiri-Kanonen.) Die von
unſeren Schiffen „Leipzig“ und „Carola“ an der
oſtafrikaniſchen Küſte bei Pangani und Saadani
genommenen Kanonen der Aufſtändiſchen, die
oftmals genannten Buſchiri-Kanonen, haben jetzt
ihre Aufſtellung im Garten der Marine- Akademie
in Kiel erhalten, wo ſie zwiſchen Trophäen ver-
floſſener Jahrzehnte aufbewahrt werden ſollen.
Nebenjenen, heute als ganz ungefährlich anerkannten
24pfündigen Schiffskanonen kleinſter Art ſtehend,
nehmen die Negerkanonen ſich indeſſen immer
noch zwerghaft aus, man kann ſie höchſtens
Drei- und Sechspfünder nennen, wenn es über-
haupt noch angängig wäre, das Kaliber genügend
feſtzuſtellen. Keine der vier Kanonen hat dieſelbe
Form, wie eine der anderen, keine hat eine Vor
richtung zum Zielen und Richten, keine hat eine
Lafette, welche einen Kugel- oder Granatſchuß
ausgehalten hätte, und zwei der Rohre wären
wahrſcheinlich beim erſten Schuß geplatzt. Jn-
tereſſant bleiben an den Kanonen die Lafetten,
welche wohl von Negerhänden roh aus Holz ge-
ſchnitten bezw. geſchnitzt ſind zumal die Block-
räder, welche, aus einem maſſiven Stück gear-
beitet, ſogar nahezu rund geworden ſind und mit
langen eingeroſteten Nägeln auf den Holzachſen
gehalten werden. Da dieſe Kriegsinſtrumente
Nachahmungen der Schiffskanonen der vorigen
Jahrhunderte ſind, iſt bei ihnen an eine feld-
mäßige Transportierbarkeit gar nicht zu denken
geweſen.
e

Gerichts-Verhandlungen.
Halle, 30. Jan. (StrafkammerSitzung.) Wegen

Bornahme unzüchtiger Handlungen mit Perſonen unter

14 Jahren wurden die Arbeiter Friedr. Schöllner in
Modelwitz und Karl Hülſner in Altſcherbitz zu je 7 Mo
naten Gefängnißſtrafe verurtheilt.

Weimar, 30 Jan. (Strafkammer.) Jn die
exemplariſche Strafe von je 4 Monaten Gefängniß w
3 Dienſtknechte aus Jena genommen, die am Abend des
4. Novembers in angetrunkenem Zuſtande im Mühlthal
bei Jena eine alte Frau und deren Sohn, die ihnen gan
fremd waren, überfallen und ſo mißhandelt hatten, da
die alte Frau blutend und ohnmächtig im Chauſſeegraben
zuſammenbrach und auch der Sohn aus mehreren u
blutete. Der ſchon vielfach vorbeſtrafte
jährige Konditor Bruno Quenſel aus Apyolda,
ein äußerſt frecher und gefährliche Verbrecher, hatte ſich
wegen Betrugs, Sachbeſchädigung und Diebſtahls zu ver
antworten. Als ihm ſeine Vorſtrafen vorgehalten wurden,
rief er: „Aber unſchuldig verurtheilt, rr Präſident
und ermahnt, ſich anſtändig zu betragen, erhob er die
Fauſt gegen die Richter und ſchrie: „Sie haben mich
nach Pflicht und nicht nach Willkür zu verurtheilen Er
wurde in eine ſofort zu vollſtreckende Haftſtrafe von 3
Tagen genommen und als er im Verlauf der Verhand
lungen einen Zeugen beleidigte, aus dem Gerichtsſaal ge
führt. Der entſchloſſene Verbrecher war zweimal aus dem
Amtsgericht zu Jena geflüchtet einmal hatte er daß
Eiſengitter ſeines Zellenfenſters herausgeriſſen und ſich an
einem aus ſeiner Matratze gedrehten Strick herabgelaſſen,
ein ander Mal hatte er, t otzdem er an die Wand ge
kettet war die Thür zertrümmert. Daher die Anklage
wegen Sachbeſchädigung, betreffs welcher Vertagung eintrat,
da er hartnäckig leugnete. Ebenſo gelang es ihm, ſich aus
der Anklage wegen Diebſtahls (er ſollte eine werth
volle Dogge geſtohlen habeu) herauszuziehen, ſo daß er
nur wegen Betrugs 3 Monate Gefängniß davontrug.

Das Reichsgericht hat dieſer Tage die inter
eſſante Privatklage des Hutfabrikanten C. gegen den
Hotelier B., Beide in Elberfeld, auf Abnahme von
200 Zehnmarkſtückenmit dem Bildedes Kaiſers
Friedrich zur nochmaligen Verhandlung an das Ober
landesgericht in Köln zurückgewieſen. Urſprünglich war
die Angelegenheit als eine Wette betrachtet worden, und
das Landgericht hatte deshalb die Klage abgewieſen. Der
Sachverhalt iſt der: B. hatte eines Abends geäußert, ex
könne Zehnmarkſtücke mit dem Bilde Kaiſer Friedrichs
jeden Tag für 13 Mark und mehr verkaufen. Daraufhin
hat C. ſich erboten, innerhalb acht Tagen 200 Stück zu
beſchaffen und B. zum Preiſe von 12 Mark zu überlaſſen.
Das Geſchäft wurde abgeſchloſſen, und C. lieferte die aus
bedungene Anzahl ſogar ſchon innerhalb fünf Tagen B.
verweigerte nun die Annahme und ſtellte die Angelegenheit
als eine Wette dar. Das Oberlandesgericht in Köln er
kannte aber, daß es ſich in der That um ein kauf
männiſches Geſchäft gehandelt habe, wies aber C.
dennoch mit ſeiner Klage ab, weil nicht ganz nach den
Vorſchriften des Handelsgeſetzbuches verfahren war. Auf
die auf dieſes Urtheil hin eingelegte Reviſion iſt nun vom
Reichsgericht die nochmalige Verhandlung angeordnet.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 27. Januar bis 2. Februar.

Geboren: dem Schuhmacher K. Heſſe eine T., Vor
werk 18; dem Handarb. R. Künzel eine T., Clobigkauer
ſtraße 5II; dem Handarb. A. Hauer ein S., Hirten
ſtraße 5; dem Bäckermſtr. A. Preußer ein S., Neu
markt 28; dem Reg.-BüreauDiätar J. Kobelt eine T.,
Steinſtr. 3; dem Geſchirrführer M. Weniger eine T.,
Vorwerk 10; dem Maurer C. Daßdorf eine T., Vorwerk
20; dem Handarb. H. Bauer eine T., Friedrichſtr. 82;
dem Kürſchnermſtr. R. Hippe ein S, Gotthardtoeſtr. 32
dem Bauunternehmer F. Wolf ein S., Weißenfelſerſtraße 4.

Geſtorben: in unehel. S., 2 J. 11 M., Lungenent
zündung des verſtorb. Maurer Fiſter S. Franz 8 J. 7 M.,
Diphteritis, Unteraltenburg 36; der Kaufmann Johaun
Friedrich Auguſt Gräfe, 66 J. 3 M., Nierenentzündung,
Markt 7; des Schneider F. Klooß Ehefrau Anna geb. Loh
kämper, 35 J 11 M, Darmtube' culoſe, Neumarkt 30;
des Handarbeiters F. Hirſch S. Paul Arthur, 2 J. Ge
hirnſchlag Neumarkt 53; des Poſtpacketträger A. Kratzing
S. Andreas Karl Paul, 10 M., Scharlach, Annenſtr. 8;
der Magazin Arbeiter a. D. Johann Auguſt Weikart, 75 J.
11 M., ültersſchwäche, Roſenthal 2; des Kürſchnermſtr.
R. Hippe S. Richard Curt, 2 T., Schwäche, Gotthardtsſtr.32.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Lina Olga, Tochter des Handels

mann Götze, Emilie Minna, Tochter des Hausmanns
Kathe. Beerdigt: Den 1. Februar der einzige
Sohn des Poſtſchaffners Kratzing.

tadt. Getauft: Ernſt Alfred, S. des Reſtaurateurs
Mehler; Rudolf Erwein Willy, S des Reſtaurateurs
Walther; Frida Clara Anna, T. des Handarb. Schwarz.

Beerdigt: den 22. Jan der Hoßspitalit, Schuhm.
Beyer den 29. der Kaufmann Gräfe.

Stadtkirche. Honnerſtag, Abends 7 Uhr Gottes-
dienſt. Prediger David.

Alrendurg. Getauft: Karl Hugo, Sohn des
Schloſſers Kämpf, Ella Frieda Margarethe Tochter des
Reſtaurateurs Dahn, 1 unehel. Sohn. Beerdigt:
Franz Sohn der Ww. Fiſter, ein unehel. Sohn.

teumarkt. Getauft: Marie Louiſe, eine junehel.
Tochter. Beerdigt: Die Ehefrau des Schneiders
Klooß, der jüngſte Sohn des Handarb. Hirſch.

T dUnſer beſtes Hausmittel
Huſten, Heiſerkeit, Catarrhen u. Verſchleimung
ſind unſtreitig Fa y's ächte Sodener Mineral
paſtillen. Bei nur leichter Erkrankung c. genügt es,
wenn man dieſelben einfach im Munde zergeben läßt, in
veralteten Fällen iſt ihre Wirkung eine außerordent-
liche, wenn man 3 t tück in heißer Milch auflöſt und
letztere von den Erkrankten warm in wiederhoſten Gaben
trinken läßt. Dieſe Methode iſt allen Bonbons, Huſteu-
ſtillern, Honigſäftchen u. dergl. vorzuziehen Magenver-
ſlimmung durch Fay's Paſtillen, die in allen Apotheken
und Droguen à 85 Pf. erhältlich ſind, iſt undenkbar.



Anzeigen.
Roggen-Kleie.
Sonnabend, den V. ds. Mts.,

Vormittags 10 Uhr Verſteigerung
von Roggen-Kleie, Haferſpreu,
Heu- und Stroh-Abfall.

Königliches Proviant-Amt.

Hause verkkauf
in Merſeburg.

Ein in der Gotthardtsſtraße hier belegenes Wohn
haus mit Läden, gr. Hofraum, Garten u. Haus-
plan, zu jedem Geſchäft, vor allem für Fleiſcher
paſſend, ſoll erbtheilungehalber ſofort verkauft
werden durch Carl Riündflieisch, Merſe-
burg, Burgſtraße 13.

AenGegenstände bitte ich in meinem Comptoir

l. Mötterstrasse o. 4
anzuwelden. Pried. M. Kunth.
Bank- u. Privatgelcler
zu billigſtem Zinsfuße per ſofort oder ſpäter hat

auszuleihen Niedl. VI. KKunth.

am Wohnhaus
zu verkaufen. Clobigkauer Straße S.

Ganzes Haus
mit 4 Stuben, kl. Salon, 4 Kammern, Küche 2c.,
etwas Barten, vom 1. Juli er. ab zu vermiethen.

W einberg 2.
Houten's holländisches

Cacaopulver,
bei 5 Pfunden Vorzugspreiſe.

Sprengels leicht lösliches Cacaopulber, ga-
rantiert rein, das Pfd. 2,20 Mk. 5 Pfd.
10 Mk.

Panille-, Pruch- und Krümel-Chocolade,
garantiert rein und vorzüglich im Ge-
ſchmack, das Pfund 1 Mk.

Thee's grüne u. ſchwarze ausgewogen und
in Packeten von 50 Gramm, Pfd.,

Pfd. im Preiſe von 1,40 bis 5 Mk.
in der Drogen- und Farbenhandlung von

O b t,W RBurgstrasse 16
Schmalthier u. Hirſch, ſüße Valencia-Apfel

ſinen à Stck. 8 Pfg. ſehr ſüße CatauiaApfel-
ſinen à Stck. 10 Pfa. empfiehlt Herm. Rabe Nachfl.

pdxischen Schellfisch,
Frischen russischen Salat,

Echte Frankfarter Würstchen,
Echte Teltower Rübchen,

Rudolf Gericke's Thee- u. Salzstengel
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Friſche Sulze
empfiehlt Fritz Schande.
egen g Proviſionen von einer ſoliden Geſell

ſarft für Anfall- und Haftpflichtverſicher

ungen. Gefl. Meldung sub D. t. 17103
bef Rudolf Mosse, Halle a. S.

Meyer's
Converſations-Lexikon
16 Zände, jetzigen (4. Auflage) ganz neu,
tadellos, Ladenpreis 160 Mk., iſt für

110 Mark
zu verkaufen. Näh. Ausk. in der KreisblattFrped.

Schüler finden gute Penſion.Penſio n. Oberaltenburg 23, 1. Tr.
er

Redaetion, Schnellpr

Mittwoch, den Februar trifft ein Transport
Oſtfrieſiſche hochtrag.

S Kühe und Färſen
im Gaſthof „zum goldenen Hahn“ in Merſe

burg zum Verkauf ein. O. Heilmann, Zeitz
Dommänner-Verein.

Dienſtag, den 4. Jebruar, Abends 8 Ahr
in der „Funkenburg.“

Vortrag: Das Chriſtenthum u. die Armen
einſt und jetzt. (Diac. Bithorn.)

I

Dienſtag, den 4. Februar er., Abends 8 Uhr
Geſellſchafts- Abend
im goldenen Arm.

Die neuen Curſe
für Hand- und Kunstarbeiten, ſowie
Wäsche-, Taillen- und RöckKe-
schniättzeichnen u Zuschneiden

C nach Maaß
beginnen den 10. Februar.

MBlise Maumanu,
Lauchſtädter Str. 5K.

Stellmacherhölzer.
Sämmtliche zum Wagen- und Pflugban

nothwendigen Hölzer werden in allen gang-
baren Dimenſionen angefertigt und halte
in trockner Waare vorräthig.

Düsenberg
Juliusmüuhle b. Einbeck.

Preiscourante auf Verlangen gratis.

Thee und Vanille 1889 er Ernte
Wiener Waffeln, engl. Biscuits
per Pfd. von 50 Pfg. an, feinſtes Thee-
gebäck, bunte Schüſſel, kl. Kaffee-
gebäck verſchiedenſter Art c. empfiehlt

G. Schönberger.

e 37Da der 8

Anker-Pain-Exypeller
bereits in den meiſten Familien als zu-
verläſſiges Hausmittel vorrätig gehalten
wird, ſo iſt jede Anpreiſung überflüſſig. Es
ſei hier deshalb nur für jene, welche dies
altbewährte Mittel noch nicht kennen ſollten,
die Bemerkung angefügt, daß der Anker-
PainExpeller mit den beſten Erfolgen als
ſchmerzlindernde und heilende Einreibung
J bei Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen,
Hüftweh, Seitenſtechen, Nervenſchmerzen,
Zahnweh uſw. angewendet wird. Dieſes

a Hausmittel iſt ſicher in der Wirkung und
billig im Preis (50 Pfg. und 1 Mk. die
Flaſche!). Nur echt mit „Anker“! Vorrätig
in den meiſten Apotheken; Haupt Depot:
m Marien Apotheke, Nürnberg. n

KlettenwurzelHaaröl
von C. JVahn,

Hoflieferant und Friſeur in Gotha,
feinſtes beſtes Toilettenöl zur Erhaltung Kräf-
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche
75 und 50 Pfg. empfiehlt

Gustav Lots Nacht.
Ein vorzüglich gehaltener

Salonfiügrel
von beſonders dauerhafter Conſtruction iſt mir
zum Verkauf für 500 Mark übergeben.

C. Rich. Ritter,
Gotthardtſtraße 39, I.

Eine hochtragende Kuh, eine tra
gende FJärſe und ein ſchlachtbares

für Reſtaurateure paſſend,
ehen zum Verkauf.

Tragarth No. D.
eſcndeng un Verleg ven A. Leid holdt in Merſeburg (Altenburger Schulplat 5)

on Cert.Herr Profeſſor Dr. Joachim iſt durch Königl.
Dienſt und demnächſtigen Antritt eines dreimonat
lichen Urlaubes nach England zu ſeinem Bedauern
verhindert, dieſen Winter in Merſeburg zu concer
tieren. Es findet jetzt das

am ritteKünſtler Concert,
Montag, den 10. Februar,

Abends 7 Uhr
im Kgl. Schloßgartenſalon ſtatt.

Mitwirkende:
1) Frau Marie Soldat,
2) Herr Opern und Concertſänger Demuth.

M R lIIets nummeriert à 3 Mk., nicht
nummeriert à 2 Mk. in der Stollberg'ſchen Buch
handlung.

Stadttheater Halle.
Dienſtag, 4. Februar. Die Karlsſchüler.

Schauſpiel in 5 Acten von Laube.

Stadttbveater Letpzig.
Neues Theater. Dienſtag, 4. Februar. An

fang /,7 Uhr. Krieg im Frieden. Altes
Theater. Dienſtag, 4. Februar Anfang 7 Uhr.
Robert und Bertram.

Für die überaus zahlreichen Blumenſpenden u.
ſonſtigen Beweiſe der Liebe u. Anhänglichkeit bei
dem Begräbniß unſeres theuren Entſchlafenen, des

Oeconomen Carl Lingslebe,
ſagen wir auf dieſem Wege unſeren tiefgefühlteſten
Dank. Jnesbeſondere herzlichen Dank dem Herrn
Sanitätsrath Dr. Triebel für ſeine raſtloſen Be
mühungen, uns den theuren Entſchlafenen am Leben
zu erhalten. Dank auch dem Herrn Paſtor Dr.
Schmidt für ſeine Troſtworte, ſowie auch dem
Herrn Kantor Bratky für den erhebenden uns wohl
thuenden Grabgeſang.

Möge Gott allen ein reicher Vergelter ſein!
Göhlitzſch und Querfurt.

Die trauernden Hinterbliebenen.
h

Heute Nachmittag verstarb nach
schweren Leiden unser Kassenbote

Herr Karl Küntzel.
Er hat seinen Posten 17 Jahre lan

in treuer Pflichterfüllung bekleidet.
Sein Andenken wird von uns in

Ehren gehalten werden.
Merseburg, den 2, Februar 1390.

Der Vorschuss- Verein zu
Merseburg E. G.

mit unbeschränkter Haſtpflcht.

Heute Nachmittag 5 Uhr ſtarb naw langen
ſchweren Leiden mein lieber Mann, unſer guter
Vater, Bruder, Schwager u. Großvater der Bor
ſchußVereinsbote

Karl Küntzel
im 62. Lebensjahre. Um ſtilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 2. Februar 1890.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 5. Februar

Nachmittags 4 Uhr vom Trauerhauſe, gr. Sipti-
ſtraße 8, aus ſtatt.

AUen Freunden u. Bekannten zur Nachricht, daß
mein lieber Mann, unſer guter Vater, Sohn,
Schwager und Onkel der Gärtner August
Elfeldt Sonnabend Abend 8 Uhr nach ſchweren
Leiden entſchlafen iſt.

Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag
2 Uhr ſtatt. Die Hinterbliebenen.

e

r
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